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Von der Umweltgruppe Kaltern organisiert und euer Begleiter ist Alberto Fostini - Naturliebhaber, Wanderführer, ehemaliger Forstinspektor, Naturheiler, nun Rentner und Buchautor: fostini.alberto@hotmail.de - Tel.: 0039 3404900414
Anmeldungen bei Weissensteiner Karin tel.0471963632 + 3386268779.
Treffpunkt um 14 Uhr beim alten Bahnhof in Kaltern, wo der Würstelstand ist. Wir bilden soweit es möglich Fahrgemeinschaften. Wir erreichen dann den Parkplatz, wo der Wanderweg zum Kaiserberg beginnt. Dort beginnt die Wanderung. Der Parkplatz befindet sich unterhalb vom Hof Nikolussi.
Dauer bis 18 Uhr zirka.

Im Zuge des Jahres der Nachhaltigkeit 2019 wird eine Wanderung vorgeschlagen, um einmal das Ökosystem Montiggerwald unter die Lupe zu nehmen. In der Tat findet zurzeit einen schnellen Wandel  des Waldes statt.
In Wirklichkeit kennen die  meisten diese Hügellandschaft (von Sigmundskron bis Auer) und seine besondere Vielfalt nicht.
In dieser Kulisse wird es erst möglich sein, auf die enge Verbindung zwischen Mensch und Natur hinzuweisen, Geschichte, Geologie,  Botanik, Waldbau, versch. Ökosysteme, usw. hinzuweisen.
Vor allem aber lernen wir die Natur  mit neuen Augen kennen. 
Man wird darüber staunen, wie zum Beispiel schon in alten Zeiten Körper und Seele mit den Wirkstoffen aus den vier Elementen der Natur - Wasser, Luft, Feuer, Erde - zu entgiften, zu stärken und zu heilen  wusste.
Diese Landschaft, die wir als Montigglerwald kennen, ist, geologisch gesehen, vor ca. 275-285 Millionen Jahren aus vulkanischen Aktivitäten entstanden: Die mächtige „Bozner Porphyrplatte“ ist, mit ihren 6000 Quadratkilometer, das größte Vulkanvorkommen der Alpen.
Er ist ein kleines Wunder der Natur mit einer großen Vielfalt an Flora und Fauna, vom submediterranen Klima bis zur subalpinen Vegetationsstufe. Es gibt versch. Ökosysteme: Hoch- und Niederwälder, Moor- Torf-  Wiesen- und Trockenlandschaften. 
Dieser Wald hat eine lange Geschichte hinter sich. Die Einflüsse der Eiszeit sind gegenwärtig noch zu erkennen. Sein heutiges Erscheinungsbild wurde von den Menschen insbesondere in den letzten 2000 Jahren stark beeinflusst (z.B. die Kiefernwälder). Nach dem zweiten Weltkrieg wurden eigene waldbauliche Entscheidungen getroffen und großflächig mit Fichten u.a. aufgeforstet. Der allgegenwärtige Kastanienbaum (zurzeit in einem schlechten Gesundheitszustand) und die Rebe wurden von den Römern eingeführt. Auch in diesem Gebiet sind die klimatischen Veränderungen nicht mehr zu übersehen.
Wir finden Gletscherschliffe, Moränen-Ablagerungen, mittelalterliche Waldwege (teils noch bepflastert), Reste von Flakstellungen, Steinformation mit starker energetischer Ausstrahlung und die sogenannten Pfattnerwände, ein 400 m hohen Abgrund zum Etschtal.
Wir besuchen die Überreste eines megalithischen Kult- Sonnen- und Gestirnbeobachtungsplatzes, ein Kleinod aus der späten Bronzezeit. Es ist noch der alte Grenzgraben zwischen den Gemeinden Kaltern und Eppan erkennbar.
Unterwegs werden wir einige Monumentalbäume staunen können: Z. B. einige Kastanienbäume (Castanea sativa L.), die seit Kurzem unter Schutz gestellt worden sind; wahrscheinlich die schönsten Südtirols. Wir werden auch fremdländische Baumarten antreffen wie Weymouth-Kiefer, Douglasien, Götterbäume, Schmetterlingsflieder und andere, und unbekannte Bärlauch- und Waldmeisterformationen, einzigartig in diesem Wald.
Zum Schluss erfahren Sie Interessantes vom keltischen Baum-Horoskop, denn Bäume lügen nicht…

Das ist die Idee, um meinen Beitrag zu geben, für ein besseres und neues Verständnis der Natur, sie zu verstehen und mit ihr wieder in Einklang zu leben.



